
sen lassen sich Schlüsse ziehen. Informationen zur sozialen Zusammensetzung liegen
etwa für drei Ende des 19. Jahrhunderts in Neunkirchen existierende Rauchclubs vor.
Zwar gelten diese Vereinstypen eher als bürgerliche Veranstaltungen, aber dies traf nur
auf einen der drei Clubs zu: Der „Rauchclub Neunkirchen“ zählte 1893 14 Mitglieder,
darunter ein Hüttenbeamter, ein Steiger sowie mehrere Kaufleute und selbständige
Handwerker. 227

*

Ebenfalls 1893 fanden sich im „Rauchclub Varinas“, der gleicherma¬
ßen 14 Mitglieder zählte, zwei Schlosser, ein Feilenhauer, ein Schriftsetzer, ein Kessel¬

schmied, ein Schreiner und ein Dreher zusammen.221. Allerdings ist nicht zu klären, ob
es sich hier um Hüttenarbeiter handelte. Da etliche der genannten Berufe auf der Hütte
weit verbreitet waren, ist dies jedoch anzunehmen. Gemischt und von zum Teil prole¬
tarischem Zuschnitt war das Publikum eines dritten Rauchclubs, des „Rauchclubs drei
Kaiser“. Unter den 15 ausschließlich im Sinnerthal wohnhaften Mitgliedern waren vier
Bergmänner, drei Hüttenarbeiter, ein Hüttenschmied, ein Hüttenmeister, ein Maschi¬
nenwärter und mehrere Handwerker. 229 Bezeichnenderweise zahlten dieMitglieder hier
die niedrigsten Beitragssätze: Die Aufnahmegebühr betrug 30 Pfennige, der Monats¬
beitrag 25 Pfennige. Im Rauchclub Varinas kostete der Eintritt genau wie im Rauchclub
Neunkirchen eine Mark. Bei Varinas mussten die Mitglieder 10 Pfennige pro Woche
entrichten, im Rauchclub Neunkirchen 30 Pfennige im Monat. Es zeigt sich insgesamt,
dass es sich nicht um sozial segregierte Vereine handelte, sondern dass eine gewisse Mi¬
schung stattfand, wenngleich in Grenzen: Es gab deutliche Abstufungen zwischen den
drei Rauchclubs. Hüttenarbeiter waren vermutlich nur in zwei der drei Clubs vertreten.

Aussagekräftigere Befunde als die doch eher marginalen Rauchclubs liefert das lokale
Kriegervereinswesen. Die Krieger- und Veteranenvereine stellten im gesamten Kaiser¬

reich, nicht zuletzt in Neunkirchen, ein interessantes und signifikantes Zeitphänomen
dar. Sie spiegelten einerseits institutionell die großen Integrationsideologien der Kaiser¬
reichsgesellschaft, indem sie nationalistisches und sozialmilitaristisches Gedankengut
pflegten und proliferierten. Somit können die Krieger- und Veteranenvereine in gewisser

Hinsicht als Gegenpart des sozialdemokratischen Assoziationswesens begriffen werden:
Sie trugen ganz wesentlich zur gesellschaftlichen Marginalisierung der politischen Ar¬

sind bislang kaum zu beantworten!1 Siehe Fuchs, Antje: Nach der Schicht. Zur Freizeitkultur von
Hüttenarbeitern, in: Dülmen, Richard van/jACOB,Joachim (Hrsgg.): Stumm in Neunkirchen. Unter¬
nehmerherrschaft und Arbeiterleben im 19. Jahrhundert. Bilder und Skizzen aus einer Industriegemein¬
de (Saarland-Bibliothek, Bd. 5), St. Ingbert 1993, S. 79-114, hier S. 103. Zur Behebung der von Fuchs

benannten Forschungslücken brauchte es nicht nur Mitgliederlisten, sondern darin auch die Auffüh¬
rung von Berufsnennungen. Im Laufe der vorliegenden Studie konnten die zu Recht formulierten De¬

siderata aufgrund fehlender Dokumente nicht zur Genüge erfüllt werden. Es ist fraglich, ob sich die
Forschungslücke künftig adäquat schließen lässt, zumal selbst für die größeren lokalen Vereine wie den

für seine erfolgreiche Fußballabteilung bekannten Verein VfB Borussia Neunkirchen der Archivalien¬
bestand erst für die Zeit nach 1945 dichter wird.
227 Zum Rauchclub Neunkirchen siehe StA Nk, Bestand: Akten AL132., S. 17-34.
228 Zum Rauchclub Varinas siehe StA Nk, Bestand: Akten AI-232, S. 49-55.
229 Zum Rauchclub drei Kaiser siehe StA Nk, Bestand: Akten AI-232, S. 77-85.
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